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Generationsübergreifendes Wohnen innerhalb einer Familie war eines der etabliertes-

ten Wohnkonzepte weltweit. In der Vergangenheit diente das gemeinsame Leben so-

wohl der Kinderbetreuung als auch der Versorgung im Alter. Seit der Krise der fordis-

tischen Gesellschaft und der damit einhergehenden Individualisierung der Lebensstile 

ist das gemeinsame Leben verschiedener Generationen unter einem Dach jedoch zur 

Seltenheit geworden. Die Vorteile dieser Wohnform sorgten jedoch in den vergange-

nen 20 Jahren zu einer Wiederbelebung des Konzeptes – dieses Mal jedoch unabhän-

gig von familiären Bindungen (Fedrowitz/ Gailing 2003:26; Fedrowitz 2016:11f; Löbe/ Sinnig 

2019:59). 

In der Stadt Aachen stellt generationsübergreifendes Wohnen aktuell zwar noch ein 

Nischenphänomen dar, jedoch steigt die Anzahl der in der Stadt ansässigen Projekte 

stetig an. Aktuell gibt es sieben Projekte, die (Stand Sommer 2020) schon bezogen 

sind und zwei zusätzliche Projekte sind in der Planung und verfügen schon über kon-

krete Grundstücke. Wie Abb. 1 zeigt, sind die generationsübergreifenden Wohnpro-

jekte sowohl im Zentrum der Stadt Aachen, als auch in einiger Entfernung zu diesem 

vorzufinden. Eine leichte Konzentration lässt sich im Südosten erkennen, wo vier der 

insgesamt neun Wohnprojekte verstandortet sind. 

Als erstes generationsübergreifendes Wohnprojekt in der Stadt Aachen wurde der 

Jung und Alt e.V. (1) im Jahr 1991 initiiert, gefolgt von der Bildung der Kerngruppe des 

Stadthauses (2) sieben Jahre später. Ab dem neuen Jahrtausend ist ein starker An-

stieg der Zahl der Wohnprojekte in der Stadt Aachen zu beobachten. Um die Jahrtau-

sendwende herum wurden sowohl das Wohnprojekt S.U.N. (3), das Haus des Wohn-

sinn e.V. (4) als auch das Projekt des Mit Freu(n)den unter einem Dach e.V. (5) initiiert.  
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Abb. 1: Verortung der betrachteten Wohnprojekte in der Stadt Aachen (nach GeoBasis-DE / BKG 2020 / EuroGe-
ographics / Bezirksregierung Köln Geobasis NRW 2020; digitale topographische Karte) 

Mit über zehn Jahren, die zwischen der Bildung der Kerngruppe und dem Erstbezug 

lagen, hat das PatchWorkHaus (6) bisher die längste Verwirklichungszeit benötigt. Hie-

rauf folgen im Jahr 2014 die Projekte des Zusammenhauses (7) und die Siedlungsge-

meinschaft Branderhof (8). Das jüngste Aachener Wohnprojekt ist das der Schöner 

Wohnen im Wiesental GbR (9). Dieses und die Siedlungsgemeinschaft Branderhof 

sind noch in der Planungsphase (BMVI 2007; Stiftung Trias 2017; Bosseler 2019b; LebensWeGe 

Aachen eG 2019; Becker 2020; NetWerk Internet Intranet Services GmbH o.J.; PatchWorkHaus eG 

o.J.; ProSUN e.V. o.J.; Von Fürstenberg o.J.; Wohnsinn e.V. o.J.) 

Sowohl die bestehenden als auch die zwei geplanten Projekte wurden im Rahmen der 

Masterarbeit analysiert und teilweise besichtigt. Es wurden 49 Fragebögen ausgefüllt, 

elf Interviews mit 18 Bewohnern und zwei Experteninterviews durchgeführt. In den Ge-

sprächen mit den Bewohnern wurde deutlich, dass folgende Eigenschaften typisch 

sind für Personen, die in einem generationsübergreifenden Wohnprojekt in der Stadt 

Aachen leben. Die hier mit einem Sternchen (*) gekennzeichneten Eigenschaften un-

terscheiden sich dabei von der Beschreibung der Literatur.  
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Während die Literatur die Bewohnerschaft  und hier besonders 

die Gründer solcher Projekte meist mit einem Alter ab 40 

Jahren beschreibt, ergab die Befragung, dass die Bewohner 

der Wohnprojekte in der Stadt Aachen mindestens zehn Jahre 

älter sind.  Wie Abb. 3 zeigt, gaben 84 % an, älter alt 51 Jahre 

zu sein. Dagegen nahm keine einzige Person unter 30 Jahren 

an der Befragung teil. In den Interviews stellte sich ein 

ähnliches Bild dar. 

Ebenfalls auffällig ist die hiesige Geschlechterverteilung, denn 

70 % der Befragten sind weiblich.  In Bezug auf die 

Haushaltgröße stellen Ein-Personen-Haushalte die 

dominerende Haushaltsgröße dar, gefolgt von Paaren.  

Diese unausgewogene Demographie stellt einen der zentralen Kritikpunkte der Arbeit 

dar, da generationsübergreifendes Wohnen von dem gemeinsamen Leben 

unterschiedlicher Generationen und Geschlechter lebt. Die Bewohner bedauern zwar, 

dass besonders junge Menschen den Projekten oftmals fehlen, haben sich aber in den 

meisten Fällen mit dieser Tatsache abgefunden. 

Über 60 % der Befragten sagten zudem aus, dass sich generationsübergreifendes 

Wohnen weniger gut oder gar nicht für Studenten eignet, gleiches äußerten ca. 40 % 

in Bezug auf Famlien. In beiden Fällen ist der Mangel an Zeit, die beide Gruppen in 

die Planung bzw. in das gemeinsame Leben investieren können, der 

ausschlaggebende Grund hierfür. Die geringe Einbringungsmöglichkeit von Familien 

sorgt allerdings auch dafür, dass vergleichsweise wenig famileingeeignete 

Wohnungen geplant und realiert werden. Hier zeichnet sich damit ein Kreislauf ab, der 

den Einzug von Familien in die Projekte erschwert.  So sind Familen sowohl während 

der Planung als auch in den bestehenden Projekten unterrepräsentiert. 

Abb. 3: Altersstruktur der 

Befragung (n=49) 

Abb. 2: Die typischen Eigenschaften einer Bewohner*in eines Aachener generationsübergreifenden Wohnprojek-
tes (eigene Darstellung nach GdW 2018, Harms 2019) 
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Hier ist jedoch darauf hinzuweisen, dass junge Menschen und besonders Familien für 

ein generationsübergereifendes Wohnprojekt von großer Bedeutung sind. 

Ein Wohnprojekt zu realisieren, welches tatsächlich eine generationsübergreifende 

Gruppe skizziert, ist somit als Herausforderung zu betrachten. Denn besonders in der 

Planungsphase muss sehr viel Zeit und teilweise auch Geld investiert werden. Dies 

sorgt dafür, dass die Realisierung oft mehrere Jahre dauert und die Zusammensetzung 

der Gruppe darunter leidet. So ist es keine Seltenheit, dass die Anzahl der Gruppen-

mitglieder im Laufe der Planung stark schwankt.  

Ist das Projekt jedoch einmal realisiert, ist die Nachfrage nach freistehenden Wohnun-

gen hoch.  

Die hohe Zufriedenheit der Bewohner mit dem ge-

meinsamen Leben, den gegenseitigen Unterstüt-

zungen und den gemeinsamen Aktivitäten sorgen 

dafür, dass eine niedrige Fluktuation ein typi-

sches Merkmal dieser Wohnform ist. Die Frage, 

ob sie in nächster Zeit aus dem Projekt ausziehen 

wollen, beantwortete die große Mehrheit mit nein. 

Somit sind die Wartelisten für eine Wohnung in 

einem Aachener Wohnprojekt mitunter sehr lang. 

Doch auch hier bewerben sich die Menschen oft-

mals erst in einem relativ hohen Alter, da gemein-

sames Wohnen häufig unter dem Motto nicht al-

lein – nicht ins Heim verstanden wird.  

Um das Leben der Gruppe miteinander zu beschreiben sind besonders die Freund-

schaftsdienste hervorzuheben, die die Bewohner ohne große Aufforderung einander 

anbieten. Hierzu gehören meist Spaziergänge, Einkaufshilfen, Urlaubsvertretungen o-

der kleinere Reparaturen. Diese kleinen Hilfen kosten den Anbietenden meist nicht viel 

Zeit und Aufwand, erleichtern das Leben des Gegenübers aber gewaltig. Geholfen 

wird nicht nur den Senioren, sondern allen Bewohnern beispielsweise bei Krankheiten. 

Die Beziehungen der Bewohner untereinander profitieren von diesen Hilfen derart, 

dass einige der Interviewten die Gruppe selbst als familiär bezeichnen. 

Der Kontakt zwischen den einzelnen Projekten ist dagegen sehr unterschiedlich ge-

staltet. Während die Projekte interessierten Personen gegenüber sehr offen und frei-

giebig sind – neuen Gruppen wird der eigene Gemeinschaftsraum zum Planen kos-

tenlos zur Verfügung gestellt – schläft der Kontakt nach der Realisierung oftmals ein, 

beziehungsweise beschränkt sich auf einen Informationsaustausch. Einen Runden 

Tisch, an dem alle Aachener Wohnprojekte zusammenkommen und über Probleme 

und gemeinsame Veranstaltungen sprechen, gibt es nicht mehr. Hier kann jedoch die 

Koordinationsstelle Bauen und Wohnen in Gemeinschaft der Stadt Aachen kontaktiert 

werden, die bei Fragen und Problemen, besonders in Bezug auf die Neugründung, 

weiterhilft. 

Eines der zentralen Probleme, welches die Koordinationsstelle jedoch nicht aus dem 

Weg räumen kann, ist die Frage der Grundstücksfindung. Dieses Problem beschäftigte 

jedes Projekt meist einige Jahre, da längst nicht auf allen Aachener Grundstücken die 

3

38

ja nein

Abb. 4: "Wollen Sie in nächster Zeit aus die-

sem Projekt ausziehen?" (n=41) 
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Realisierung eines generationsübergreifenden Wohnprojektes möglich ist oder sich 

lohnt.  

Die Zeit, die die Bewohner u.a. mit der Grundstückssuche aber auch im Rahmen der 

Planung in ihr Projekt investieren müssen, wird mit bis zu 20 Stunden pro Woche an-

gegeben. Hierzu zählt zusätzlich die Arbeit in zahlreichen Arbeitsgruppen, die sich bei-

spielsweise mit einem Mobilitätskonzept, der Architektur oder der Grünplanung be-

schäftigen. Die fachlichen Kenntnisse hierzu müssen in vielen Fällen erst im Laufe der 

Planung erworben werden. Diesen immensen Aufwand kann und möchte nicht jede 

Person auf sich nehmen, auch wenn diese Art des Wohnens präferiert wird. 

Wie bereits beschrieben, vereint das generationsübergreifende Wohnen zahlreiche so-

ziale Vorteile. Die ökologischen und ökonomischen Vorteile werden von den Bewoh-

nern insgesamt als weniger wichtig erachtet. Zu diesen Vorteilen gehört die Flächen-

sparsamkeit, die durch die geteilten Räume, die geteilten Gärten und die vergleichs-

weise kleineren Wohnungen entstehen. Auch werden teilweise Autos und Waschma-

schinen geteilt, deren Anschaffungskosten somit auf die Gemeinschaft aufgeteilt wer-

den und deren Auslastung damit effizienter wird (Henseling/ Krause et al.2018: 10:50). 

Dass auch der Gedanke der ökologischen 

Nachhaltigkeit in vielen Projekten eine 

wichtige Rolle spielt, zeigt die Tatsache, 

dass alle betrachteten Projekte über eine 

Anbindung an den ÖPNV verfügen, die von 

76 % der Befragten als sehr gut wahrge-

nommen wird. Der Bus und die Bahn wer-

den hier als Fortbewegungsmittel mitge-

dacht und sind wichtige Standortfaktoren. 

Hinzu kommt, dass viele Gebäude über 

Photovoltaikanlagen oder Rückgewin-

nungsmöglichkeiten verfügen.  

In Bezug auf die Ökonomie, verringern die 

geteilten Einrichtungen die Kosten des Einzelnen. Dennoch ist generationsübergrei-

fendes Wohnen in den meisten Fällen nicht pauschal günstiger als eine kommerzielle 

Wohnung in der Umgebung. Durch eine Mischung aus freifinanzierten Wohnungen 

und geförderten Sozialwohnungen haben dennoch alle Bevölkerungsgruppen die 

Möglichkeit sich eine Wohnung in einem solchen Wohnprojekt zu finanzieren. In der 

Stadt Aachen sind aktuell ca. 1/3 der vorhandenen Wohnungen in generationsüber-

greifenden Wohnprojekten durch eine Förderung realisiert.  

Die meisten Personen in den Projekten verfügen jedoch über einen Hochschulab-

schluss und damit über ein relativ hohes Einkommen. Somit ist der Wunsch nach güns-

tigerem Wohnraum innerhalb der Wohnprojekte eher gering. 

Die Gärten stellen einen weiteren wichtigen Aspekt dieser Wohnformen dar. Alle Be-

wohner haben gleichermaßen Zugang zum Garten und können diesen auch für private 

Zwecke, z.B. eine Geburtstagsfeier nutzen. Viele der besuchten Gärten haben eine 

deutlich höhere Qualität und Größe, als es in Stadtnähe zu vermuten wäre. Sie werden 

mit viel Liebe gepflegt und stellen Angebote für jedes Alter bereit. Auch hier zahlt sich 

sehr gut

gut

teils/teils
4%

schlecht
2% sehr schlecht

2%

Busanbindung

Abb. 5: Bewertung der Anbindung an den Busverkehr 
(n=45) 
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der Gedanke des Gemeinsamen aus, da sich ein Großteil der gemeinsamen Zeit hier 

abspielt. In vielen Interviews wurde davon berichtet, dass der Garten auch oft sponta-

nen Treffen am Abend dient, bei denen bei einem Bier nett zusammengesessen und 

erzählt wird. 

 

Zusammenfassend wurde das generationsübergreifende Wohnen als sehr positives 

und nachhaltiges Wohnkonzept wahrgenommen. Die hohe Zufriedenheit und die Hil-

fen der Bewohner untereinander sprechen eine deutliche Sprache und überwiegen die 

Nachteile und Hürden. Dennoch bedarf es zukünftig einer Überarbeitung der Konzep-

tidee, um den Aspekt der Intergenerationalität langfristig zu erhalten und junge Perso-

nen anzulocken. Auch muss der Zugang zu passenden Grundstücken deutlich verein-

facht werden, um den nötigen Aufwand zu reduzieren und generationsübergreifendes 

Wohnen einer breiteren Masse zugänglich zu machen. Hierzu müssen Verwaltung und 

Bewohnerschaft gemeinsam an einer Lösung arbeiten. 

 

 

  

Abb. 6: Ausschnitt des Gartens von Mit Freu(n)den unter einem Dach (links) und des PatchworkHauses (rechts) 
(eigenes Foto) 
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